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Drauf Gunther ſprach : » Ich bitte ,

» Wollt ihr mein Bote ſein ,
» Bei ihm , wo Gaſtrechtsſitte

» Geehrt iſt , fuͤhrt uns ein ;
„ Ob er uns kann behuͤten ,

» Der alte , liebe Freund ;
» Des grimm ' gen Hungers Wuͤthen

»Waͤr' unſer aͤrgſter Feind . « —

Am Fenſter ruhte heiter

In Bechlarns Schloß der Graf ,
Als ploͤtzlich einen Reiter

Sein ſcharfes Auge traf .
» Seht „ rief er , » Eckwart fliehen !
» Vor Feinden doch wohl nicht ?
» Denn bei dem Schwerterziehen
» Kennt er des Helden Pflicht, «

Und eilte gleich entgegen
Dem Boten , den er fand
Am Thor , wo ſchon der Degen ,
Das Schwert entguͤrtend , ſtand .
» Was habt ihr , Freund , vernommen ?

» Bedrohet uns Gefahr ? «

Sprach Ruͤd' ger , »iſt gekommen
Der Feind mit ſtarker Schaar ? « —

» So ſchnell thaͤt' ich Gefahren
» Des Kampfs euch nimmer kund ;
» Es kommen heut die Schaaren
» Der Helden von Burgund .
» Die edlen Koͤn' ge ſandten

» Mich her mit frohem Gruß ,
» Die ihre Roſſe wandten

» Froh nach dem Donaufluß .

» Die Fuͤrſten , Ortwin , Hagen
» Und Volker laſſen euch

» Durch mich um Obdach fragen ,
„O gebt es ihnen gleich !
» Da ihnen Alles fehlet ,
» Der Wein und ſelbſt das Brod ;
„ Ein jeder Ritter zaͤhlet

» Auf euch in ſeiner Noth . « —

» Geſegnet ſei die Stunde ! «

Rief Ruͤd' ger freudig aus ,

» Ja , du gabſt frohe Kunde ,

»Geoͤffnet iſt mein Haus .
» Sie koͤnnen auf mich zaͤhlen ,
» Die Helden hochgemuth ;
» An Dienſten ſoll ' s nicht fehlen ,
» Ich ſpende froh mein Gut . « —
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» Der Marnſchall laͤßt euch gruͤßen,
» Schon heute kommen ſie ,
» Und ſoll euch nicht verdrießen

» Die Sorg ' und all die Muͤh' .

» Neuntauſend ſoll ich melden ,

» Und tauſend Ritter noch ,
» Und ſechzig , Tronecks Helden ,

» Das ſind die beſten doch . « —

» Ich werde drob nicht ſchelten ,
» Und waͤren' s noch ſo viel ' ;
» So Wackre kommen ſelten ,
» Und weit iſt noch ihr Ziel . «

Drauf gab er die Befehle

Zum froͤhlichen Empfang ,

Daß ſeine frohe Seele

In ſeiner Stimm ' erklang .

——

Acht und zwanzigſtes Lied .

Die Gacttreundſchakt .

Der treue Markgraf eilte

Erfreut in das Gemach ,
Wo Gotelinde weilte ,

Zu der er heiter ſprach :

» Chriemhildens Bruͤder ſchau ' ich

» Mit ihrer Schaar noch heut ,
» Und deiner Vorſicht trau ' ich ,
» Gib , was die Kuͤche beut .

» Geh ' mit Dietlind entgegen
»Gaſtfreundlich und geſchmuͤckt
» Den koͤniglichen Degen ;
» Sie hatten mich begluͤckt .
» Und Hagen , daß ihr ' s wiſſet ,
» Den gruͤßet Beide fein ,
» Und ſechs der Edlen kuͤſſet.

»Hoͤrſt du ' s , mein Toͤchterlein ?« —

Da waͤhlen ſie Gewaͤnder

Aus manchem hohen Schrank
Und diamantne Baͤnder

Zum glaͤnzenden Empfang .
Was ſchoͤn, das wird erkoren ;
Die Anmuth und die Pracht

Iſt auch nicht unverloren ,
Die hier entgegen lacht .
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Doch nicht der falſchen Schminke

Bedarf ihr Angeſicht ,
Des Grafen frohe Winke ,

Sie machen ' s friſch und licht ;

Noch um die Haare ſchlinget

Sich raſch ein goldner Kranz ,
Als auf das Pferd ſich ſchwinget

Der Graf des Oſterlands .

Es gab herab vom Roſſe

Held Ruͤd' ger einen Wink

Und ſprengte von dem Schloſſe

Mit ſeinen Rittern flink .

Hin flog er ; um ihn wallte

Der Staub ; bald war er da ,
Und ſeine Stimme ſchallte ,
Als er die Freunde ſah :

»Gegruͤßt im Oſterlande ,

» Willkommen , edle Herrn ,

» Auf unſerm Donauſtrande ,

» Wir ſehn euch herzlich gern ! «
Und alle Helden , ſprengend

Zugleich an ihn heran ,

Begruͤßten ihn , umdraͤngend
Den allbeliebten Mann .

» Nun muͤßt ihr bei mir bleiben ,

» Denn noͤthig iſt ' s zu ruhn ,

„ Und muͤßt die Zeit vertreiben

» Euch nur mit Guͤtlichthun . « —

Da ſprach Dankwart der Degen :

» Schoͤn Dank ! Doch ſaget mir ,

» Wer des Geſindes pflegen
» Kann in der Gegend hier ? « —

» Die Sorg ' um eure Schaaren
„ Die mach ' euch keine Pein ;

Wir werden ſie bewahren ,

» Deß ſollet ihr euch freu ' n.

» Auf , Knechte , eilt von dannen !

„ Spannt aus gleich das Gezelt !

»Platz iſt fuͤr alle Mannen

„ Auf dieſem breiten Feld .

» Und euren muͤden Pferden —

» Herunter mit dem Zaum ! —

» Erholung von Beſchwerden
» Gibt dieſer gruͤne Raum .

» Gold , Silber und Gewaͤnder

„ Und alles Heergeraͤth ,

» Das , als die theu ' rſten Pfaͤnder ,

» In meiner Obhut ſteht . « —

XXVIII . Die Gaſtfreundſchaft .
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Da ließen froh die Knechte

Voll Eifer Kunſtſinn ſehn ;
Die Huͤtten von Geflechte ,

Die weißen Zelte ſtehn .

Es lagern ſich die Muͤden ,

Genießen guter Ruh ' ;

So gut im ſichern Frieden

Ging ' s nicht ſeit Wochen zu.

Die Helden aber ritten

Nach Bechlarns Schloß empor ,

Hier trat mit raſchen Schritten

Gotlinde vor das Thor .

Sechsmal ſechs Maͤdchen ſchauen

Mit ihr im Feſtgewand
Und viele edle Frauen

Erwartungsvoll ins Land .

Der Schmuck , die goldnen Spangen ,

Das edele Geſtein ,

Von weitem ſehn es prangen
Die Ritter von dem Rhein ;

Und von den Roſſen ſteigen

Sie ab , den Frau ' n zu nahn ,

Die hold , mit ſanftem Neigen

Die Heldenſchaar empfahn .

Und in der Frauen Kreiſe

Da ſtand die ſchoͤnſte Maid ,

Einfach , beſcheidner Weiſe

In ſchwanenweißem Kleid ;

Nur Edelſteine ſchmuͤckten
Den Guͤrtel und die Bruſt ,

Die Helden hoch entzuͤckten

Ob dieſer Augenluſt .

Sie reichet zum Empfange

Den Koͤn' gen ſonder Muͤh' ,

Ob auch verſchaͤmt , die Wange ;

Bei Hagen zaudert ſie .

Der Vater winkt Dietlinden :

„ Herrn Hagen einen Kuß ! «

Kann ſie ſich uͤberwinden ?

Der Vater winkt — ſie muß .

Wie kann der Kuß auch gluͤcken !

Sie wird bald roth bald bleich ;

Denn Hagens Art zu blicken

Iſt nicht gar fein und weich .

Bei Dankwart ging es ſchneller ,

Dem Recken ſchoͤn und gut ,
Des Spielmanns Auge heller

Gab gar zum Kuͤſſen Muth .
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Und Gotelind nimmt Gunther

Drauf freundlich bei der Hand ,

Zu Giſelher hat munter

Dietlinde ſich gewandt ,
Mit ritterlicher Sitte

Faßt Ruͤd' ger Gernots Arm ,
Es folget ſeinem Schritte

Der Helden froher Schwarm .
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Schon harrt im hohen Saale

Zahlreiche Dienerſchaft ,
Und mit des Weines Strahle

Staͤrkt ſie der Helden Kraft ;

Doch iſt der Ritter Wonne

Nur Ruͤd' gers Toͤchterlein ,
Die ſtrahlet , eine Sonne ,

In jedes Herz hinein .

Und Maͤdchen , edle Frauen ,

Sie ſaßen lieblich dort ;

Der labte ſich am Schauen ,
Der freute ſich am Wort .

Der Spielmann kam ins Feuer ,
Von froher Laun ' erfaßt ;
Der Wirthin ward er theuer ,

Dem Wirth ein lieber Gaſt .

Drauf ſchied man aus dem Kreiſe ,

Der Ruhe ward gepflegt ;

Man war nach langer Reiſe

Noch nie ſo gut gehegt .

Bald gab der Wirth das Zeichen ;

Vereinigt in dem Saal ,

Da ſaßen ſie beim reichen ,
Beliebten Heldenmahl .

Doch fehlet allen Blicken

Noch Etwas —das iſt hart ! —

Die Tafel ſoll nicht ſchmuͤcken
Dietlindens Gegenwart .
Es ſollte noch die Freuden

Des Mahls die Tochter fliehn ,

Die ſpaͤt erſt und beſcheiden

Mit Paͤgdelein erſchien .

Und Volker wird begeiſtert
Und ſpendet Witz und Scherz ,

Des Worts er ſich bemeiſtert

Und legt die Hand aufs Herz :

» Herr Markgraf , Gott gegeben

» Hat euch des Segens viel ;

» Ihr fuͤhrt ein Wonneleben ,

„Fuͤhrt ' s bis ans Lebensziel !

—Dort ſitzt mir gegenuͤber
„ Die beſte aller Frau ' n ;

» Ja , keiner wuͤrd' ich lieber
» Als ihr mich anvertrau ' n ,
» Und waͤr' ich jung und truͤge
» Nur eine Fuͤrſtenkron ' ,

» Ich wuͤrde ſonder Luͤge
» Gleich euer Schwiegerſohn . « —

Mit Laͤcheln und mit Demuth
Der gute Graf drob ſpricht :
» Ich ſag ' es nur mit Wehmuth ,
» Auf Mitgift thut Verzicht .
» Zwar iſt ſie hold und zuͤchtig ,
» Doch fehlt ihr eignes Land ,
» Der Fehler iſt zu wichtig
- Fuͤr eines Fuͤrſten Hand . « —

» Die Rede muß ich ſtrafen ,

Begann Fuͤrſt Gerenot ,
» Naht einſt dem Ehehafen
» Mein einſam Lebensboot ,
» Dann , wenn ihr Nichts auch bliebe ,
» Die ſich mein Herz erwaͤhlt ,
» Die Liebe iſt ' s, die Liebe ,
» Die da fuͤr Alles zaͤhlt . « —

»Hoͤrt , theurer Graf , und preist es
» Das ſprach ein Koͤnigsſohn ! «
Rief Hagen hohen Geiſtes
Mit Seherblick und Ton ,
» Drum koͤnnt ihr noch erlangen

Fuͤr euch — es iſt nicht ſchwer —

Was euch bedruͤckt mit Bangen
In Koͤnig Giſelher .

*

*

» Nicht wahr , mein Fuͤrſt, « ſo lenket

Held Hagen laͤchelnd ein ,
» Die Braut , an die ihr denket ,

» Mag wohl gefunden ſein ;
Drum , ohne viel zu ſinnen ,

Ich thu ' euch hiemit kund ,
Es zieht mit uns von hinnen
Die Graͤfin nach Burgund . « —

*

Es blieb das Wort im Sinne

Dem edlen Grafen gut ,
Auch freute ſich der Minne

Wohl Gotelindens Muth

Kaum war allein zuſammen

Das traute Bruͤderpaar ,

Da ſtand in Liebesflammen

Der Juͤngſte ganz und gar :
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» Ja , Gernot , ich begehre
» Dietlindens Hand und Herz ,
» Dem Grafen , Freund , erklaͤre

» Ernſt meiner Sehnſucht Schmerz . «
Es bringt die Botſchaft Freuden ,
Der Vater willigt ein ,
Die Tochter , ſehr beſcheiden ,

Sagt wenigſtens nicht Nein .

Mit Burgen und mit Landen
Beſchenkten ſie die Maid ;
Die edlen Koͤn' ge banden

Ihr Wort mit einem Eid .
Kann Ruͤd' ger auch nicht geben
Zur Morgengab ' ein Reich ,
Die Treu ' auf Tod und Leben

Steht Land und Leuten gleich .

» Nehmt meiner Freundſchaft Treue « ,

Sprach er , »ſtatt Burgen dar ,
» Nur ein ' ges Gold erfreue
Das traute Liebespaar ;

Und ſind zweihundert Roſſe
Mit goldner Laſt genug ,

» So nehmen ſie vom Schloſſe

» Stracks nach Burgund den Zug . « —

Die holde Braut im Kreiſe
Der Helden ſteht verſchaͤmt ,
Ein Juͤngling dort , der leiſe
Um ihre Hand ſich graͤmt ,
Die Mutter hier , der Vater

Spricht nach dem alten Brauch ,
Und feierlich ihr naht er :

»Willſt du den Fuͤrſten auch ? «

Sie wuͤnſcht ihn wohl zu nehmen ,
Doch ſchweigt ſie , ihm ſo nah ' .
» Du brauchſt dich nicht zu ſchaͤmen, «

Sagt Ruͤd' ger leis , »ſprich Ja . «
Von Giſelher umſchloſſen
Sinkt ſie an ſeine Bruſt ;

Doch nie hat er genoſſen
Der Liebe Gluͤck und Luſt .

Ernſt ſprach der Graf : » Nun ſcheidet ! «
Und drauf : » O Helden , kehrt

Zur Heimat ihr , dann meidet

Nicht eures Freundes Herd ;
Dann zu dem Hochzeitsfeſte
Sollt ihr geladen ſein ,

» Und nehmt der Toͤchter beſte
Mit an den ſchoͤnen Rhein . « —

Es hebt mit frohem Schalle

Nicht an das ſchoͤnſte Feſt ,
Da einſam in der Halle
Der Fuͤrſt die Jungfrau laͤßt.
Und der Drommete Toͤne

Erſchallen in der Fruͤh' ,
Des Rheines ruͤſt' ge Soͤhne

Zum Außfbruch wecken ſie .

Da ſprach der Wirth : ⸗Mit nichten ! «

Noch raſtet von der Fahrt ,
Ich kann noch nicht verzichten

» Auf eure Gegenwart . « —

Doch Dankwart : » Unſre Schaaren

» Erzeugen Hungersnoth ;
» Ihr muͤßt fuͤr euch bewahren
» Den Reſt von Wein und Brod . « —

» Deßhalb wollt ihr ' s verſagen ?
» Ich bitte dringend , bleibt !

» Da Noth in vierzehn Tagen
» Euch nicht von Bechlarn treibt .
» Mein Koͤnig hat gegeben
» Mir reichlich Hof und Gut ;
» Mit Freunden kann ich leben

» Drum lang ' in frohem Muth . « —

Sie gaben dem Begehren
Des edlen Wirthes nach ;
Die Freundſchaft zu verwehren ,
Erſchien ' als hoͤchſte Schmach .
Das Heer genoß noch heiter
Der Ruh ' drei Tage lang ,
Drauf zogen froͤhlich weiter

Die Helden voller Dank .

Nun wird an ſeinen Spenden
Der Wirth erſt recht erkannt ;
Er gibt mit offnen Haͤnden

Schmuck , Waffen und Gewand .
Nichts wird von ihm verwehret ;
Was irgend wohlgefaͤllt ,
Was nur ein Blick begehret ,
Gibt hin der edle Held .

Geſattelt ſtehn die Roſſe ,
Es harrt der Ritter Schaar ,
Die fruͤh vor Ruͤd' gers Schloſſe
Schon reiſefertig war .
Die Helden , die ſich laben

Mit ihrem Wirth im Saal ,
An ausgeſuchten Gaben

Erfreu ' n ſich noch einmal .



Es war die ſchoͤnſte Ruͤſtung ,

Die Gunther hier empfing :

Gold ſtrahlte ihre Bruͤſtung ,

Gefuͤgt war Ring an Ring .

Der Koͤnig, der mit Neigen

Das Waffenkleid drob nahm ,

Thaͤt huldreich dadurch zeigen ,

Daß es vom Freunde kam .

Ein Schwert blitzt ' an der Seite

Dem Fuͤrſten Gerenot ;

Graf Ruͤd' ger , der ' s ihm weihte ,

Empfing damit den Tod .

Der tapfre Koͤnig ſchwang es

Seitdem in heißem Streit ,

Auf Helmen laut erklang es

Zu mancher Mutter Leid .

Soll Giſelher begluͤcken
Nicht auch Geſchenk gar fein ?

Er haͤlt ja mit Entzuͤcken

Im Arm das Maͤgdelein. —

Als drauf Gotlind zu Hagen

Mit holden Blicken trat ,

Geſchenk nicht auszuſchlagen

So minniglich ihn bat ,

Sprach er : » In euren Hallen

„ Hat Eins mich nur entzuͤckt :

» Der Schild hat mir gefallen ,

„ Der dieſen Pfeiler ſchmuͤckt ;

„ Den moͤcht' ich gerne fuͤhren

„ Mit in das Hunnenland ;

„ Es wuͤrde nie verlieren

„ Ihn meine ſtarke Hand . « —

Da netzten heiße Thraͤnen

Gotlindens Angeſicht .

Ach , konnte Hagen waͤhnen ,

Daß er das Herz ihr bricht ?

Um Nudung wieder regte

Das tiefe Leid er auf ,

Den Wittig einſt erlegte

In grimm ' ger Fehde Lauf .

Und ihre Schritte ſchwanken ,

Sie nimmt den ſchweren Schild .

Er ſieht ſie trauernd wanken ;

Ihm nahend , ſpricht ſie mild :

» Der Held , der ihn getragen ,

„ Er fiel ; ihm gilt die Zaͤhr' .

» Mein bleiben Leid und Klagen ,

» Doch euch gebuͤhrt die Wehr ' . « —

Die Gaſtfreundſchaft .

Es wiegt in ſeiner Linken

Den maͤcht ' gen Schild der Held ,
Es zeigt des Auges Blinken

Daß er ihm wohlgefaͤllt :
Der Rand vom haͤrtſten Stahle ,

Die Flaͤch' ein weißes Fell ,

Die Buckel von dem Strahle

Der Edelſteine hell .

Und koͤſtliche Gewaͤnder

Gab Gotelindens Kind

Dem Marſchall , dem ſie Pfaͤnder
Des Angedenkens ſind .

Es muͤßten Ruͤd' gers Freunde

Die treuſten Freunde ſein ,

Doch muͤſſen ſie als Feinde

Ihn einſt dem Tode weihn .

Seht Volker nun entzuͤcken

Er haͤlt die Saitenbahn ,

Seht ihn mit heitern Blicken

Der lieben Wirthin nahn !

Und wie aus Silberglocken

Weiß er den ſuͤßen Klang
Der Geige zu entlocken ;

Sein Abſchied iſt Geſang .

Da laͤßt ein Kaͤſtchen tragen
Die Graͤfin vor ſich hin ,

Sie hat es aufgeſchlagen ,

Nichts glaͤnzt als Gold darin .

Zwoͤlf Spangen , reich verzieret ,

Schlingt ſie um ſeine Hand :

» Die , theurer Volker , fuͤhret

- Ihr mit ins Hunnenland .

» Und wann ihr wiederkehret ,

—Dann frag ' ich euch genau ,
» Ob ihr auch dort geehret

» Mich , eures Freundes Frau . «

Er hielt ihr Wort und ehrte

Es als die ſchoͤnſte Pflicht ;

Jedoch nach Bechlarn kehrte

Der liebe Saͤnger nicht .

Drauf Ruͤdiger der Degen :

» Ich geb' euch das Geleit ;

- Leicht auf den rauhen Wegen

» Erhuͤbe ſich ein Streit

» Mit unſern wilden Banden . «

Und ſeht , die er erkor ,

Die Faͤhnlein Bechlarns ſtanden

Schon harrend vor dem Thor .
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XXIX . Der Einzug .

Es iſt der Ritter Bluͤthe ,
Die Ruͤd' ger folgen ſoll ,
Und dankbar ſeiner Guͤte

Folgt ſie ihm hoffnungsvoll .

Fuͤnfhundert ſind ' s , ſie ziehen

In Feierkleidern aus ;

Doch Keiner ſoll entfliehen

Dem Tod ' in Etzels Haus .

Vom lieben Weib ' und Kinde

Schied Ruͤdiger nunmehr ,

Und ſeine Dietelinde

Umfing Fuͤrſt Giſelher .

Und heiße Thraͤnen rannen ;
Es oͤffneten die Frau ' n
Die Fenſter , um den Mannen

Noch weit , weit nachzuſchau ' n.

Es ſchien ein leiſes Ahnen
Durchs Herz den Frau ' n zu gehn :
» Wir haben dieſe Fahnen
» Zum letztenmal geſehn ! «

Nicht achtend je Gefahren ,

Froh , laͤngs der Donau Strand ,

Ziehn die vereinten Schaaren
Hinab ins Hunnenland .

Es fliegen durchs Gefilde

Die ſchnellen Boten fort ;

Vernehmen ſoll Chriemhilde

Das freudenreiche Wort :

Die Nibelungen kommen ,
Die Freunde aus Burgund .
Der Koͤnig hat ' s vernommen

Und thut ' s entzuͤckt ihr kund .

Und nun beginnt zu weichen
Von ihrer Bruſt die Laſt :

» Ich kann den Feind erreichen !
Willkommen ſei der Gaſt ,

» Der mir des Lebens Freuden

Mit grimm ' gem Hohne nahm !

»Trink ' er den Kelch der Leiden

Fuͤr meinen langen Gram .

» Denn uͤber ihn ergehe
An dieſem Koͤnigsfeſt

» Der Rache dreifach Wehe

» Die mir den Buſen preßt ;
» Der meines Lebens Sonne

»Vertilgte und mein Gluͤck ,

Kehrt von des Feſtes Wonne ,

„ Ich ſchwoͤr' s , nicht mehr zuruͤck ! « —

— —

*

Neun und zwanzigſtes Lied .

Der ESinzug .

Des Rheines Koͤn' ge ruͤcken
Hinein ins Hunnenland ,
Das hoͤrt mit finſtern Blicken
Der alte Hildebrand ;
Doch gut ſie zu empfangen
Empfiehlt er ſeinem Herrn ;
Gemiſcht mit Freud ' und Bangen
Hoͤrt' s Dieterich von Bern .

Mit Roſſen ſchon , den ſchnellen ,
Steht Wolfhart an dem Thor ;
Mit ſeinen Heergeſellen
Tritt Dieterich hervor ;
Und raſch von dannen reitet

Der koͤnigliche Held .
Es wird ſein Zug begleitet
Vom Saumthier mit Gezelt .

Und Hagen in der Ferne
Erblickt den Ritterzug :
» Das ſind der Gothen Sterne ! «

Iſt ſeines Wortes Flug ,
Fuͤrſt Dietrich fuͤhrt die Degen ;
Uns ehrend zu empfahn ,
Kommt uns die Schaar entgegen ;
Und das iſt wohlgethan .

» Drum hebt euch von den Roſſen ,
Und laßt uns nicht verſchmaͤhn ,
Den hohen Kampfgenoſſen

» Entgegen gleich zu gehn .

Wenn wir durch Stolz entfernten
» Von uns die Freunde hier ,

» Wir wuͤrden baldigſt ernten

» Den ſchlimmſten Dank dafuͤr . « —

2

Vom Roſſe war geſprungen
Kaum der Burgunder Schaar ,
Als die der Amalungen

Auch auf den Fuͤßen war ,

Die froh zu Etzels Feſten

Die Helden drauf empfing
Da zu den hohen Gaͤſten

Fuͤrſt Dietrich freundlich ging .
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